
r. 21.

Für unberlangt zugeſandte

Für Deutſchthum, Thron und Altar!

h S

3. Jahrgang

Deutſch -ſozioles Organ für Halle g. S. und den Saalßreis.

WVerantwortlicher Redakteur und Verleger: C. Schr öder, Halle a. S, Leipzigerſtraße 23

Manufſkripte übernimmt die Redaktion keine Verbindlichkeit.
Erſcheint jeden Sonnabend

koſtet die
t S„Halleſche Neform

(Poſtzeitungsliſte Nr. 3027)

für
Monat Juni frei ins Haus

in Halle und Giebirhenſtein.

Pfingſten
Das Pfingſtfeſt iſt das jüngſte unter den drei

chriſtlichen Hauptſeſten, denn ſichere Spuren einer all
gemeinen Pfingſtfeier in der chriſtlichen Kirche finden
ſich erſt zu Ende des vierten Jahrhunderts in der
Zeit des Kirchenvaters Auguſtinus. Während das
Feſt anfänglich nur einen Tag lang gefeiert wurde
dehnte man ſpäter die Feier auf ſieben Tage aus bis ſie
im Jahre 1094 zugleich mit der des Oſterfeſtes auf drei
Tage beſchränkt wurde. Dabei blieb es bis in unſer
Jahrhundert hinein, wo in den evangeliſchen Ländern
auch noch der dritte Feiertag aufgehoben wurde Die
anmuthige Jahreszeit Jedoch bringt es mit ſich, daß
man auch allenthalben gerne den dritten Tag feiert.

Das Pfingſtfeſt iſt beſonders reich an heiteren
Gebräuchen und Volksbeluſtigungen, zu denen beſonders
zu zählen ſind die Pfingſtmaien, das Pfingſtſchießen,
das Pfingſtbier und das Maiſfeſt (dies jedoch nicht im
Sinne des Weltfaulenzertags). Es war in früheſter
Zeit Sitte am Pfingſtfeſte die Thüren und Fenſter
der Wohnhäuſer mit Blumen und grünen Zweigen,
beſonders von weißen Birken, zu ſchmücken und um
dieſelbe Zeit feierten die alten Germanen das Feſt
ihrer fruchttragenden Göttin Maja, von welcher der
Maimonat und die Weißbirke (Maie) ihren Namen
erhalten haben. Dieſer Göttin zu Ehren wurden
Spiele Und Tänze unter grünen Bäumen veranſtaltet
die Wohnungen aber mit grünem Laube geziert. Mit
der Zeit ſind dieſe urſprünglichen Feſtgebräuche auf
das chriſtliche Pſingſtfeſt übertragen worden und haben
ſicherlich zur Verſchönerung und Volksthümlichkeit
deſſelben beigetragen. Das Pfingſtſchießen welches
in der Pfingſtwoche oder doch gleich nachher heute noch

an vielen Orten abgehalten wird, ſt ebenfalls ein
uraltes heidniſches Vergnügen. Während die Vorfahren
an ihrem Majafeſte Stechkampfſpiele und Schwerttänze
veranſtalteten, trat nachher das Bolzenſchießen ein;
das Ziel war von jeher ein Adler die Chriſten behielten
gleichfalls den die Taube verfolgenden Adler bei, der
bekanntlich die römiſche Reichsinſignie war, und ſtellten
ſo den Kampf des Chriſtenthums gegen die heidniſche
Weltmacht ſinnbildlich dar. Als öſfentliches Volksver
gnügen wurde das Pfingſtſchießen erſt 1286 von Herzog
Bolislaw in Schweidnitz angeordnet. Nach der Er
findung des Schießpulvers wurde aus dem Vogelſchießen
meiſt ein Scheibenſchießen.

GEins der beliebteſten ländlichen Volksfeſte zu
Pfingſten war das Pfingſtbier. An vielen Orten,
wo man den Brauch heute kaum noch den Namen
nach kennt, mögen die Väter einſt beim Pfinſtbier
fröhlich geweſen ſein. Junge Burſchen aus dem
Bauernſtande legten das „Pfingſtbier“ auf und luden
dazu förmlich ein. Außer den Geladenen hatte auch
jeder Fremde freien Zutritt die ſchöne alte deutſche
Sikte der Gaſtfreundſchaft!. Noch vor wenigen Jahren
feierte die SalzſiederBrüderſchaft der Halloren zu Halle
ihr Pfingſthier zwei Tage lang, im ſüdlichen und
mittleren Theile Deutſchlands wird vielfach das Mai

Feſt gefeiert, deſſen Einführung auch anderwärts mit
Freuden begrüßt werden dürfte. Geführt von ihren
Lehrern und begleitet von den Angehörigen zieht di
Schuljugend am Pfingſtdienſtage im feſtlichen Schmuck
mit Fahnen, Trommeln und Pfeifen hinaus in den
Wald An geeigneter Stelle wird Halt gemacht, Feſt

rſchallen, der Pfarrer oder Lehrer hält eine
Anſprache, und der weitere Verlauf des Tages gehört
dem fröhlichen Spiel, dem erſt die hereinbrechende
Dämmerung ein Ziel ſetzt.
Noch eine urdeutſche Sitte mag hier Erwähnung
finden das Maifeld, eine Volksverſammlung bei
welcher wichtige Angelegenheiten von den Herzögen vor
das Volk gebracht wurden. Die Frankenksönige hielten
die Maifelder als Heerſchauen ab, Pipin hielt noch
den Monat Mai dafür ſeſt, ſein Sohn Karl der Große
verlegte ſie in die wärmere Jahreszeit; ſpäter kamen
die Maitage als politiſche Tage immer mehr und
mehr ab und machten den Reichstagen Platz, wurden
aber als Volksfeſte noch lange begangen und werden
fröhlich begangen werden, ſo lange die Erde ſteht
und blüht.

Ankiſemitiſche Rundſchau.
Wdas Fortſchritte. Dem im Dienſte des

Deutſchen Auswärtigen Amtes ſtehenden hebräiſchen
Legationsrath Dr. Cahn wurde der Rothe Adler Orden
III. Klaſſe mit der Schleife verliehen. Der ſo
Ausgezeichnete ſoll bei mehreren ſchwierigen auswärtigen

Sinanggeſchäften mit Erfolg mitgewirtt haben
In Deſſau, der Vaterſtadt des Baron v. Cohn

wurde der Hebräer Eduard EEnoch) Steinthal u
Ehren des herzoglichen Geburtstages zum Geheimen
Kommerzienrath ernannt.

Der hebräiſche Augenarzt Dr. Emil Berger,
der bisher in Paris lebte iſt vom König von Portugal
in den Freiherrnſtand erhoben worden. Der Vater
deſſelben Heinrich (Henoch) Berger lebt in Wien und
ſpielt dort den Patent Deutſchen Sein Sohn war
daſelbſt auch anfangs Deutſcher Dann ging er
nach Paris wurde dort „Franzoſe“ und jetzt iſt er
portugieſiſcher Freiherr geworden aber trotz alledem
iſt er noch immer der unverbeſſerte Ritual- Talmud-
Hebräer!

Nach der letzten Volkszählung halten ſich in
Köln gegenwärtig 7950 Juden auf. Die Seelenzahl
der Chriſten beläuft ſich auf 812,956, mithin machen
die Juden bereits 247 Prozent aus Man ſieht
alſo, daß die „Colonia Agrippina“ auch langſam der
Verjudung entgegengeht.

In New Hork giebt es ca. 350 000 Juden.
Das Schnittwaarengeſchäft iſt mit 514 Firmen faſt
ganz in jüdiſcher Hand, ebenſo das Kleidergeſchäft
mit 264 Firmen. Das Hut und Herren Ausſtattungs
geſchäft zählt 169 jüdiſche Firmen. In dieſer Stadt
befinden ſich 146 jüdiſche Gemeinden mit 30 Synagogen.

Jüdiſche Dienſtmädchen Seit 6 Jahren be
ſteht in Berlin ein ſogenanntes „Jüdiſches Mädchen
ſtift welches ſich die lobenswerkhe Aufgabe ſtellt,
unbeinittelte Judenmädchen zu Hausmädchen und
Köchinnen auszubilden. Das Stiſt hatte jährlich
10 bis 12 000 Mk. zur Verfügung und hat dafür
bis heute ganze ſechzehn Dienſtmädchen alſo jährlich
2 bis 3 Mädchen in Stellungen untergebracht; mehr
Mädchen konnte das Stift“ dieſem Zwecke nicht zu
führen Dies beſagt der amtliche Jahresbericht

S NeuJeruſalem. In der Hauptſtraße des jüdiſchen
Viertels zu Jeruſalem, die jetzt ſchon alle vierzehn Tage
einmal gefegt wird iſt ein kaiſerlichtürkiſches Poſt
amt errichtet worden, deſſen Vorſteher jedoch den
ſüßen Namen Elias Honig trägt. Die in dieſem
Poſtamt, das am Sonnabend geſchloſſen iſt, aufge
gebenen Briefſendungen tragen den hebräiſchen Stempel

Jeruſalem
Wien. Der Tuürkenhirſch hat die Wiener

Judenſchaft gerächt. Das am vorigen Sonnabend
veröffentlichte Teſtament des verſtorbenen Barons
Hirſch enthält einen Zuſatz, wonach ein für Wiener
Wohlthätigkeitsanſtalten ausgeſehtes Legat von einer
Million Gulden geſtrichen und auf mähriſche Anſtalten
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übertragen wird. (Man darfdie Wiener Wohlthätigkeits
anſtalten beglückwünſchen denn auf ſo erworbenen
Gelde kann kein Segen ruhen
Kaiſer Franz Joſef hat dein in Berlin wohnenden

Hebräer Jakob Gutfeld den Orden der Eiſernen Krone
III. Klaſſe verliehen, und zwar in Anerkennung deſſen,
daß während ſeiner Thätigkeit als geſchäftsführender
Sekretär des öſterreichiſchungariſchen Hilfsvereins zu
Berlin keinerlei Unregelmäßigkeiten entdeckt wurden.

Zum Bürgermeiſter Stellvertreter von Wie
baden wurde der ſtrenggläubige Rituall Hebreer
Nathan aus Runkel a. d. Lahn erwählte und don
der Regierung beſtätigt. Die Frau Regierungs
präſidentin in Wiesbaden eine geborene Hohenemſer,
iſt ebenfalls Hebräerin

Die Königliche Akademie der Wiſſenſchaften
zu Berlin konnte ſich nicht helfen ſondern mußte den
deutſchfranzöſiſchen Hebräer, Prof. Dr. Heinrich Weil
in Paris zum korreſpondirenden Mitgliede ihrer
Philoſophiſch hiſtoriſchen Seklion ernennen Nachdem
die hochweiſen Herren dieſe rettende That vollbracht,
ſoll ihnen das Mittagsſchlafchen noch einmal ſo gut
bekommen ſein

Wieder weil jüdiſche Fleiſchbeſudeler beſtraft
L. Die Strafkammer zu Hannover verurtheilte am
20 April den üdiſchen Schächter Aron Marx aus
Herne zu 150 Mk. Geldſtrafe, weil er in zahlreichen
Fällen Fleiſch von kranken Kühen, das zur Vernichtung
beſtimmt war in ſeinem Geſchäft behalten und in
noch beſonders verunreinigtem Zuſtande an arme
chriſtliche Arbeiterfrauen verkauft hatte.

2. An demſelben Tage verhandelte das Schöffen
gericht zuk Hannover gegen den jüdiſchen Schächter
Seckel Bernſtein zu Hannover wegen ganz gemeiner
Beſudelung der von chriſtlichen Fleiſchern benutzten
Fleiſchſtände der Kleinviehhalle des dortigen Schlacht
hofes. Dem Juden war daraufhin von der Polizei die
gelinde Strafeg von 8 Mk, bezw. 1 Tag Haſt auf
erlegt worden. Hiergegen hatte der Schächter noch
auf richterliche Entſcheidung angetragen und verſuchte
beider Verhandlung ſeine ſchmutzige Handlungsweiſe
noch durch Verdächtigung der Zeugen zu vertheidigen.
Der Gerichtshof gab jedoch auf dieſe Ausfluchte nichts
ſondern erkannte die Strafe als gerechtfertigt an
Die chriſtlichen Fleiſcher Hannovers, ſowie die ge
ſammte noch nicht judenknechtiſch geſinnte deutſche
Bevölkerung der Stadt hatten freilich eine ganz andere
Beſtrafung dieſes talmudiſchen Fleiſchbeſudelers er
wartet.

Vielleicht bricht ſich nun aber doch bald die Er
kenntniß Bahn, daß die jüdiſchen Schächter, die ja
ſämmtlich ſtrenggläubige Ritualjuden ſein müſſen, dieſe
Fleiſchbeſudelungen für die Gojim planmäßig betreiben
Deshalb ſollten die deutſchen Fleiſcherinnungen im
Intereſſe ihres Gewerbes die chriſtliche Bevölkerung
vor dem Fleiſchankauf in Judenläden auf das Nach
drücklichſte warnen und ſelbſt jede Berührung mit
den „koſcheren“ Schächtern auf das Strengſte ver
meiden.

Gegen die Unſitte des Verleihens von Ordens
kreuzen an Juden wendet ſich das „Bayr. Vaterland
indem es ſchreibt: Der Haß und Abſcheu gegen das
Kreuz iſt dem Judenvolke von Alters her angeboren
und anerzogen. Die meiſten Chriſten unſerer Tage
wiſſen nicht, was früher der Ausdruck bedeutete Er
iſt am Kreuze gehangen“. Das war der ſchmählichſte
Verbrechertod. Wer am Kreuze hing, war nach moſaiſchen
Geſetzen verflucht. Das Kreuz war als „Holz des
Flüches“ zur Zeit Chriſti gefürchteter als heutzutage
der Galgen Das Kreuz war damals ein Schand
pfahl, vor dem Heiden und Juden ſich eirtſetzten. Die
Juden durften nicht einmal Gebete verrichten für
Einen der gekreuzigt wurde. Jeden Gekreuzigten
mieden ſie wie die Peſt. Darum ſollten es ſich aber
auch unſere Hohen und Gewaltigen zehnmal überlegen,

Antisemiten! versäumt nicht auf die „Hallesche Reform“ zu abonnieren!
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ehe ſie das chriſtliche Ehrenzeichen des Kreuzes
Solche verleihen welch Feinde des Kreuzes ſi
damit nicht auch auf ſie die Worte Chriſti Bezug
haben die er vom Kreuze zum Hinmel ſendete
Vater, verzeih ihnen ſie wiſſen nicht, was ſie thun e

S Uebrigens unterſagt der Schulchan Aruch den
Juden ſogar die Verneigung vor dem Landesfürſten,
wenn dieſelben mit einem Ordenskreuz geſchmückt ſind.

Der Jude ſoll daher ehe der Fürſt herankommt ein
Geldſtück fallen laſſen und ſich nach dieſem bücken,
damit es ſo ausſehe, als ob er ſich vor vem Fürſten

verneigte
Der diesjährige Frühjahrs Pferdemarkt in

Frankfurt a. M. der Hortſelbſt vom 20 bis 22 April
abgehalten wurde zeigte wieder das traurige Bild
ngehenrer Verjudung, denn unter allen öſſenklich ge
nannten Namen der erſchienenen Händler findet ſich kein
einziger, der nicht dem auserwählten Volke ange
hörte Um welche Summen mag bei einer ſolchen
einzigen Gelegenheit das Vermögen der Hriſtlich
deutſchen werkthätigen Bevölkerung gekürzt werden zu
Gunſten einer fremden Minderheit

Ein jüdiſcher Boytott. Der Verein zur
Abwehr des Antiſemitismus“ boykottirt die Bäder
Borkum, Zingſt, Gehleberger Mühle bei Oberhof in
Thüringen, Juiſt, Zinnowitz. Wir glauben den Bädern
einen großen Dienſt zu erweiſen, wenn wir die Boy
e nachdrucken. Eine wirkſamere Reklame giebt

nicht.
Vermiſchtes.

S (Zur Biehimpfung.) Im preußiſchen Abge
ordnetenhauſe forderte in der Sitzung am 18 März
der konſervative Abgeordnete von Mendel Steinſels
energiſche Jmpfverſuche gegen die Rothlaufſeuche der
Schweine Der Miniſter Freiherr von Hammerſtein
erklärte in ſeiner Antwort. „Gegen die zwangweiſe
Impfung mit Tuberkulin haben ſich zahlreiche Stimmen
erhoben; die Leute fürchten daß ſich ein erſchreckender
ninfang der Tuberkoluſe herausſtellen würde und

der Regierungskommiſſar Geh.Rath Beyer erklärte
Mit den JImpfungen haben wir doch vielfach recht
zweiſelhafte Erfahrungen gemacht von den geimpften
Thieren ſind ſehr viele eingegangen So ſo!

S Ser Pariſer Rothſchild wurde von der fran
zöſiſchen Landwirthſchaſts Geſellſchaft als Kaſſierer ab
gedankt. Er forderte aus Rache die BörſenSchmuhls
auf, keine Eintrittskarten zu einem Wohlthätigkeite
konzert zu nehmen das jene Geſellſchaft zum Beſten

0 7 J 7 1der afrikaniſchen Koloniſten veranſtaltete. Kaum wurde
dieſer vornehme Zug des Herrn „Barons“ bekannt,
ſo entſtand nicht nur eine überaus rege Nachfrage
nach Karten ſondern auch eine ſo große freiwillige
Beiſteuer für den guten Zweck daß bereits etwa
100 000 Francs geſammelt ſind Es iſt doch merk
würdig überall, wo der Baron ſeine Hand im Spiele
hat, kommt im Handumdrehen viel Geld ein

W In der guten alten Zeit ſcheint das Hand
werk ebenſo in Nothen geweſen zu ſein wie in der
Gegenwart zum Wenigſten ſind die Klagen die wir
da aus Sebaſtian Brandts „Narrenſchiff“ eitiren
können, die gleichen. Das Werk erſchien vor 400
Jahren (I494) im Druck Die betreffenden Verſe

lauten
Kein Handwerk hat mehr ſeinen Werth,
Ueberlaſtet iſt Jeder und beſchwert!
Ein jeder Knecht will Meiſter werden
Drum ſind jetzt Handwerk viel auf Grden,
Mancher zum Meiſter ſich erklärt,
Der nie ein Handwerk hat gelehrt.
Was dieſer nicht will billig geben,
Da ſieht man gwei und drei daneben;
Die meinen das zu liefern wohl,
Doch die Arbeit iſt nicht, wie ſie ſoll
Man ſudelt Waare jetzt in Eil,
Daß man ſie villig halte feil.
Das Handwerk trägt man ſo zu Grabe.

Dabei hat das Handwerk doch nach wie vor ſeinen
goldenen Boden wenn der Meſſter uchtig, ſleißig und

ſparſam iſt.
e

Aus der beſſeren Geſellſchaft.
Apolda. Eine Stütze der hieſigen Ordnunge-

parteien, der Fabrikant Volkholz, wurde von der Straf
kannner in Weimar wegen Hehlerei zu Jahren Zucht
haus und 8 Jahren Ehrverluſt verurtheilt

Mannheim. Gegen den ſeit drei Wochen ver
dufteten Rechtsanwalt Kohlhepp aus Offenburg wurde
Anzeige wegen Unterſchlagung erſtattet

s Der verhaftete Rechtsanwalt Kahn in Mann
heim, hat eine Unterſchlagung von 7000 Mk. hzuge
ſtanden. Die Gelder gehören zu dem Gutsbeſitzer
Heer ſchen Concurs

Nürnberg. Der hieſige FabrlkbeſitzerKommergien
rath Falk wurde Heute von der Strafkammer wegen
Sittlichkeitsverbrechen zu Jahr 8 Mon. Gefäng
aißſtrafe verurtheilt Kommergienrath Falk iſt hoch

beklagt und Millionär
Breslau. Der Bankſekretär Kobuch, der als

Beamter der ſchleſiſchen landwirthſchaftlichen Bank
dieſelbe durch Betrugsmanbver um 10000 Mk ſchädigte,
iſt vom Schwurgericht zu vier Jahren Zuchthaus ver

urtheilt worden
Graudenz Die Chefrau des früheren Rechts

anwalts und Notars Radtke beim Oberlandesgericht
Marienwerder, die im Sommer 1891 mit ihrem Ehe
mann und ihrem Sohn nach Amerika flüchtete und
von der Staatsanwaltſchaft wegen betrügeriſchen Banke
rotts ſteckbrieflich verfolgt wurde iſt jetzt, nachdem ſie
wieder nach Deutſchland zurückgekehrt war von den
preußiſchen Behörden ermittelt und verhaftet worden.
Sie wird demnächſt ins hieſige Gefängniß gebracht
werden Radtke kehrte bereits 1893 aus Chicago zurück
ſtellte ſich freiwillig dem Gericht, und wurde vom
hieſigen Schwurgericht zu s Jahren Gefängniß ver
urtheilt, die er demnächſt perbußt hat. Die Verhaftete
hat ein ſehr bewegtes Leben hinter ſich

Wiesbaden Der bisherige Rechtsanwalt A.
aus Langenſchwalbach, der ſich wegen Unterſchlagung
in Unterſuchung befindet, hat längere Zeit zur Beob
achtung ſeines Geiſteszuſtandes in der Jrrenanſtaält

Ueber Geſundheitspflege des
Riundes.

Schluß
Vor allem aber müſſen Kinder ſo an eine rativnelle

Behandlung ihres Körpers gewöhnt werden daß ihnen
je ordentliche Reinhaltung desſelben zur weiten

Natur wird. Darum fordere ich Euch, Jhr Mütter,
denn an Euch ergeht hauptſächlich mein Mahnruf,
auf, haltet Eure Kleinen die Jhr ja ſo gerne herzet
und küßt, an zur Sauberkeit und gebt ihnen ein gutes
Beiſpiel Laßt ab von dem Erzählen wahrer Folter
qualen, die Jhr beim Zahnarzt ausgeſtanden zu haben
meint, und die Jhr ſelbſt verſchuldet, und ſäet nicht
eine ſo unberechtigte Furcht in die Herzen Eurer Kinder
Gerade das ſuße Müundchen unſerer Keblinge bedarf
einer außerordentlichen Aufmerkſamkeit und Pflege
damit nicht die Entwickelung der bleibenden Zähne
geſtört wird, und dadurch kranthaſte Prozeſſe im Munde
entſtehen. Leider gehen die meiſten Menſchen erſt dann
zum Zahnarzt, wenn einer oder mehrere Zähne ſchmerzen.
Wer aber die ſchrecklichen Qualen ſchmerzender Zähne
dermeiden will, der laſſe ſeinem Munde eine ſorgfältige
Pflege angedeihen, d. h. putze die Zähne und laſſe
ſie 2 bis S mal im Jahre von einem tüchtigen Zahn
arzt unterſuchen, der dann eventuelle kleine Schäden
leicht und bald heilen und ſo große Schmerzen und
ſchlaſloſe Nächte verhindern wird

Ebenſo wichtig wie die Pflege der kindlichen Zähne
während des erſten und zwölften Lebensjahres iſt die Be
handlung des Gebiſſes bei jungen Mädchen und Frauen,
da gerade bei ihnen zu gewiſſen Perioden die ſehr ſcharf
ätzenden Mundſekrete und der ſadenziehende Speichel
äußerſt ſchädlich auf die Organe des Mundes einwirken.

Die Manner verſchiedener Beruſsklaſſen, und ſelbſt
deren Familien ſind ebenfalls den Gefahren verſchiedener
Krankheiten der Zähne und des Mundes ausgeſetzt.
So findet man häufig bei Bäckern, Conditoren und
Müllern, wie überhaupt bei Leuten, deren Beruf ſie
zwingt, in Räumen zu arbeiten deren Atmoſphäre
ſtark mit Zucker oder Mehlſtaub vermiſcht iſt, einen
ganz eigenthümlichen ſchmierigen Belag am Zahnfleiſch
rande, der wenn er nicht häufig entfernt wird, tiefe
Löcher in die Zähne freſſen und das Zahnfleiſch ent
zünden kann. Das Letztere nimmt dann eine dunkel-
rothe oder bleigraue Farbe an blutet leicht und iſt
oft ſehr ſchmerzhaft. Ebenſo vorſichtig müſſen Leute
ſein, die Metalle verarbeiten, wie Eiſendreher, Schloſſer
Kupferſchmiede und Bleiarbeiter Der ſchädliche Ein
fluß des Oueckſilbers und des Phosphors auf die Zähne
und die ſie umgebenden Organe iſt ebenfalls ganz
hedeutend, da bei Queckſilberaufnahme durch den Körper

die Zahne, wenn ſie nicht mit peinlichſter Sauberkeit
behandelt werden, allmählich locker werden und dann
meiſt ſchmerzlos ausfallen ein ähnliches Bild zeigt die
ſogenannte Phosphornekroſe. Medikamente, die Eſſen,
Eſſig und ſcharfe Säuren enthalten, bedingen ebenfalls
eine größtmögliche Sanberkeit des Mundes. Leute

die mit obenerwahnten Subſtanzen viel arbeiten, haben
oſtmals den ganzen Mund voll eiternder oder eine
ſerbſe Fluſſigkeit abſondernder Geſchwüre, und das
Zahnſleiſch iſt ſchmerzhaft und angeſchwollen Der üble
Geruch, der ſo vieken Perſonen aus dem Munde entſtrömt,
rührt meiſtens von derartigen krankhaften Zuſtänden her
und hat ſeine Urſache nur ſelten, der Annahme vieler
Menſchen nach, im Magen Die Mundhöhle des
Menſchen beherbergt, ſelbſt in normalker Verfaſſung,
mehrere Hundert verſchiedener Arten von Mikroorga
nismen, deren Zahl ſich, falls der Mund krank iſt, natür
lich bedeutend vermehrt. Um alle dieſe Unannehmlichkeiten

nun zu verhüten, muß man eine richtige und regel
mäßige Hahn und Mundpflege vornehmen

Wie geſchieht das nun?
Im Allgemeinen gilt die Anſicht, daß bkendendweiße

Zähne der größte Schatz des Menſchen ſeien Dieſer
Glaube iſt aber unberechtigt; vielmehr ſind die gelben
Zahne, da ſie mehr Kalkſalze als die von weißer Farbe
enthalten, von Natur aus viel widerſtandsſähiger gegen
die Einflüſſe der Caries Die gelblichen Zähne kann
man mit einer giemlich harten, die bläulich weißen da
gegen mit einer weicheren Zahnbürſte putzen Als beſtes
Putzpulver iſt gereinigte Schlemmkreide, die man auch
des Wohlgeſchmackes halber etwas mit Pfefferminzöl
parfünmtert in jeder Drogerie für wenig Geld erhalten
kann, zu empfehlen. Von Zahnpaſten kann im Großen
und Ganzen vollſtändig abgeſehen werden. Für reiche
Leute giebt es nun noch meiſt ſehr koſtſpielige, mehr
oder weniger gute Mundwäſſer und Zahntinkturen,
die aber oft nur aus wohlſchmeckenden und wohl
riechenden Eſſenzen zuſammengeſetzt ſind, ſonſt aber
ſicht von großem Nutzen ſind. Wer mit ſeinem Gelde
haushalten muß, der laſſe ſich folgendes billige und
doch gute Mund waſſer vom Apotherer oder Drogiſten

zurecht machen

Steranisöl 2 rFoinſtoes e t Sfeinſtes Pfeffermingol

Thymol S.Weingeiſt
und nehme davon etwa einen
Glas Kubenwarmen Waſſers

Beim Bürſten der Zähne verfahre man nun fol
gendermaßen Man tauche die ſaubere Zahnbürſte in

voll in ein

G

das vorher zubereitete Mundwaſſer und darauf tüchtig
in die Schleinmkreide. Dann fahre man mehrere Male
mit derſelben quer über die Zähne, um darauf in der
Richtung der Zwiſchenräume zwiſchen den Zähnen
d. h. von oben nach unten zu hutzen. Die Zahne
müſſen vorn ebenſowohl wie hinten und auf den Kau
reſp. Schneideflächen küchtig gebürſtet werden Nach
Beendigung dieſer Maßnahme ſpüle man den Mund
mit dem Mundwaſſer durch richtiges Gurgeln ordent-
lich aus und das ſchwere Werk des Zahnputzens iſt
beendet. Zu bemerken iſt noch, daß neben den Zahnen
auch das Jahnfleiſch, auch falls dasſelbe im Anfang
etwas bluten ſollte, und der Gaumen, ſowie Zunge
und Lippen ebenfalls der Reinigung mit der Bürſte
bedürfen. Obgleich man die Zähne eigentlich nach
jeder Mahlzeit putzen würde es doch ſchon ge

nügen, wenn man eine Reinigung derſelben 3 mal des
Tages und zwar früh, nach Tiſch und kurz vor dem
Schlaſengehen vornimmt. Die Zahnbürſte ſelbſt über
gießt man nach dem Gebrauch mit kaltem Waſſer
ſpritzt ſie tüchtig ab und läßt ſie am beſten während
des Nichtgebrauches an einem der Luſt gut zugänglichen
Orte austrocknen. Wer ſo alle Speiſereſte zwiſchen
den Zähnen entfernt hat, die Mundhöhle gut ausge
waſchen und desinfteirt hat, und den Zahnarzt des öfteren
konſultiert, wird wohl le mit Zahnſchmerzen geplagt
ſein, denn die Anſicht daß kranke Zähne von Erkältung
känten, ſt vollſtändig falſch Wer aber, nachdem er
ſich erkältet hat, über Zahnſchmerzen klagt, kann ſicher
ſein, daß er kranke Zahne im Munde hat, und beeile
ſich ſo bald als möglich dieſe Schaden verbeſſern zu laſſen.
Zum Schluſſe mochte noch erwähnt werden daß der
Wechſel zwiſchen Warm Und Kalt, vorausgeſett, daß
die Zähne ſonſt geſund ſind wenig Einfluß auf die
ſelben hat, und daß Tabak und Zigarrenrauch nicht
nur nicht ſchadet, ſondern konſervierend wirkt. Dunkler
werden die Zähne durch ſtarkes Rauchen allerdings ſelbſt

bei beſter Zahnpflege-
Das Hauptübel der Zähne nun iſt die ſchon des

öfteren erwähnte Caries oder Zahnfäule. Dieſelbe
verdankt ihre Entſtehung vor allem der Unſanberkeit
und kann nur durch abſolute Reinhaltung verhindert
werden. Daß Perſonen die ſchon von Natur mit
einem ungenügend guten Gebiß ausgeſtattet ſind, leichter
zu Aſſektionen der Mundhöhle disponieren, liegt klar
auf der Hand, und ſolche müſſen eine doppelte Sorg
falt auf die Pflege ihrer Zähne richten. Die Caries
iſt ein krankhaſter Prozeß des Knochens oder der Zähne
und kommt als ſogenannte Zahnearies durch Ein
wirkung von Säuren Mundſekreten und Mikroor
ganismen zuſtande Die Sauren entſtehen durch Zer
ſetzung von Speiſereſten die zwiſchen den Zähnen,
namentlich aber in den von ſchieſſtehenden Zähnen
gebildeten ſogenannten koten Winkeln, in Gährung
und Faulniß übergehen Schiefſtehende Zähne müſſen
daher vom Zahnarzt gerichtet werden. Die ſchädlichſte
dieſer Sauren iſt die Milchſäure, die ſich namentlich
aus zuckerhaltigen Speiſen ausſcheidet. Dieſe chemiſchen
Stoſfe zerſetzen den Zahnſchmelz, ſo daß dieſer entkalkt
wird abbröckelt, und nun den unzähligen Bakterien
Gelegenheit gegeben wird ſich dort anzuſtedeln und
die Zerſetzung zu beſchleunigen Hiergegen hilft nur
Sauberkeit, und eventuell vorhandene Höhlen müſſen vom
Zahnarzt ausgefüllt werden. Unbedingt zu verwerfen ſind
aberdie in Apotheken erhältlichen ſogenannten Zahnkitte,
da dieſe vermöge ihres Gehaltes an Morphium, Chloro
ſorm oder Cocain den Schmerz wohl für eine kurze
Zeit ſtillen aber auch nicht im geringſten den An
ſorderungen an eine gute Füllung entſprechen

Und nun gehe Jeder dem an der Erhaltung ſeiner
Zähne liegt hin und thue nach dem Geſagten Er
wird alsdann nicht nur von größeren Geldausgaben
ſondern auch von böſen Schmerzen und ſchlafloſen

Rächten befreit ſein
Der Erfolg wird ihn belohnen A. S.

Pachdrurk verboken.

z



auf dem Eichberg geweilt. Am vergangenen Dienſtag
wurde A. da kein Anlaß vorgefunden wurde, ihn
für geiſtig nicht normalbeanlagtzuhalten, dem „Rh. Cur.“

zufölge, wieder in das hieſige Juſtizgefängniß einge
liefert

Dresden. Der 66 jährige Rechtsanwalt und
Notar Richard Schautz, der eine bedeutende Praxis
beſaß, wurde nach mehrtägiger Hauptverhandl ung von
der Strafkammer wegen Unterſchlagung zu anderthalb
Jahren Gefängniß verurtheilt

S Eiſenach. Der Rechtsanwalt Wilke von hier
hat am 13. Mai erſchoſſen.

München. Das Landgericht verurtheilte denVon Biehler wegen 9 Vergehen im Amte, 19 Unter

ſchlagungen und Untreue zu 7 Jahren Gefängniß und
5 jährigen Ehrverluſt.

Apolda. Der Gemeinderath kommt hinter
Schloß und Riegel. Der I. Vorſitzende Kaufmann
Knoblauch, wegen betrügeriſchen Bankrotts, der II. Vor
ſitzende, Fabrikant Reichelt, wackerer Parteigenoſſe der
Sozialdemokratie wegen Beihilfe zur Erpreſſung,
I Tage Gefängniß Ein drittes Mitglied des Ge
meinderathe, Fabrikant Volkholz vier Jahre Zucht
haus. Das vierte Mitglied, Zimmermeiſter Wisl eb,
iſt in Konkurs gerathen.

Leipzig. Die verw. Frau Louiſe Heyſe, geb.
v. Köller, welche vom Landgericht Dresden wegen
Betrugs zu 1 Jahr 2 Monaten Gefängniß verurtheilt
war, iſt vom Reichsgericht koſtenlos freigeſprochen. Das
nennt man Glück

Breslau. Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, einerder geſuchteſten n hatte eine Retloeihnahme
von 40 50000 Mk. pro Jahr aufzuweiſen DieſenGenuß ſollte nun ſeine Frau nicht mit ihm theilen,
ſetzte deshalb die Eheſcheidung durch und ſchenkte ſeine
Liebe einer Schauſpielerin trat auch mit dieſer in
den Bund der Ehe. Sie haben beide zu flott gelebt,
ſodaß der Konkurs über das Vermögen eröffnet wurde.

Halle.
Am 20. Mai wurde unter ſtarker Betheiligung

der katholiſchen Bevölkerung von hier und Umgegend
die neue katholiſche Kirche hierſelbſt eingeweiht. Biſchof
Hubertus von Paderborn, zu deſſen Sprengel Halle
gehört, las früh im Eliſabethhauſe (Heim der grauen
Schweſtern) eine Meſſe und weihte ſodann das Gottes
haus, den Altar, die Kanzel e. nach katholiſchen Ge
bräuchen ein. Darauf wurden die mit Karten ver
ſehenen Perſonen in die Kirche eingelaſſen, in der
dann ein Hochamt abgehalten wurde. Abends fand
in den „Kaiſerſälen“ eine Nachfeier ſtatt

Parteiſache. Jn der am Mittwoch abgehaltenen
konſervativen Generalverſammlung wurde der Kandidat
Herr Werkzeugmeiſter e den Wählern vorgeſtellt
Herr Prof. Dr. Suchsland führte vorerſt aus, daß
in Wahlkampfe die wirthſ chaftlichen Fragen
auf der Tagesordnung ſtehen würden, es wäre daher
ſehr lobenswerth, daß Herr Kühme die Kandidatur
angenommen habe. Der Vorſtand der konſervativen
Partei habe an alle Parteien Ginladungen behufs
Beſprechung ergehen laſſen. Bei der Zuſammenkunfthabe ſich herausgeſtellt, daß die zwar micht große, ſo

doch rührige deutſchſoziale Reformpartei einen eigenen
Kandidaten erwählt hatte, und wurde in Erwägung

tretenen Parteien hatten ſich dahin geeinigt die Wahl
Kühme zu unterſtützen, darauf habe die conſervative
Partei die geſchäftliche Leitung übernommen. Weiter

wurde hervorgehoben, daß die nationalliberale Partei
nicht vertreten geweſen ſei, dieſe vielmehr brieflich er
klärt habe, nicht nöthig zu haben zu erſcheinen, ſie
wählte Mer her Die Ordnungspartei glaubte über
alle anderen Parteien erhaben zu ſein und glänzte,
ohne gefragt zu ſein, mit e Ausſage, daß ſieſchon mit einem Kandidaten hervortreten werde
Sie will nicht mitmachen, aber et Oberbergrath Arndt

aufſtellen. Die anderen Parteien, Konſervative, Anti
e Mittelſtandspartei, Handwerkerpartei, e
keine Politik betreiben darf, waren ſämmtlich der Mein-
ung, daß Juden bezw. getaufte Juden nicht die richtigen
Vertreter des Volkes wären. Der Mann aus dem
Volke, der die wirthſchaftl ichen Verhältniſſe genau kenne

ſei Herr Kühme und dem geben wir unſere Stimme
Hierauf erklärte Herr Kühme, daß er auf ſeine Fahne
geſchrieben habe Fürchtet Gott, ehret den König,
habt die Brüder lieb und mit dieſem Wahlſpruche
wolle er in den Kampf ziehen. Bei der Klarlegung
ſeiner Meinung berührte er auch die Judenfrage und
hob beſonders hervor, daß er die Grenze für das
Judenvolk geſperrt wiſſen wolle, denn was nützen uns
die Juden, ſie kommen als arme Schnorrer zu uns
herüber um ſich reich zu machen Ferner dürfe ein
Jude mit keiner Richterſtelle betraut werden, wir
ſind Deutſche und wollen uns nur von deutſchen
Richtern richten laſſen. Ein Jude als Lehrer an
chriſtlichen Schulen ſei zu verwerfen, mag man jüdiſche
Schulen errichten. Dann ſolle man die Juden in der
Freiheit beſchneiden, damit ſie dahin kommen, wohin
ſie gehören. Jm Judenſtaate würde ein Chriſt kein
Ehrenamt erlangen können und erhalten. Die Land
wirthſchaft müſſe wieder leiſtungsfähig gemacht werden,
denn iſt es bei dieſer gut beſtellt, ſo iſt es auch bei
uns gut beſtellt. Die Handwerkerforderungen hätte man
bis jetzt noch nicht erfaſſen wollen, jedoch Gründe wärendafür nicht angegeben, auch noch nicht erbracht. Es

müſſe wieder Zucht und Ordnung hineingebracht werden,
heute wandern Strolche und Handwerker ohne jegliche
Legitimation, höchſtens beſäßen ſie eine Invaliden
karte, dieſe ſei jedoch kein Ausweis über bisherige
Thätigkeit. Die Meiſter wären zum Handlanger der
Geſellen geſunken, auf ihnen trete die Polizei munter
herum, ſobald eine Anmeldung verſpätet ſei oder zu
kleben vergeſſen worden ſei. Die Meiſter wären nur
noch dazu da, nur für Beſchäftigung der Geſellen zu
ſorgen.

Herr Heconomierath Prof. Märker legte klar, die
Ordnungspartei ſei eine freikonſervative Partei, ſie
verdiene nicht eine Partei zu ſein da ſie ihre Schuldig
keit nicht gethan habe. Herr Schuhmachermſtr. Arndt
xegte die Frage über Volksſchi ilgeſetz an worauf Herr
K. erklärte, daß er bereits ausgeführt habe, daß eine

lebendige Religion und Erziehung in der Schule un
bedingt erforderlich ſei, auch er ſei nicht dafür, daß
Paſtor en als Schulinſpektoren ernannt würden
Die Lehrer würden ſich aber wohl auch nicht ver
beſſern, wenn Fachleute über ſie geſtellt würden, dieſe

würden ſie mehr auf die Finger ſehen. Herr Lieutenantd. D. und Rittergutsbeſitzer Rheſeld, Vorſitzender des

Bundes der Landwirthe, hob hervor, daß auch ſie es
mit Freuden begrüßt e diesmal einem Manne
aus dem e u ihre Stimme geben zu könnenDer Vorwurf, unſer Kanwat Herr Kühme könne die

treten, ſei von der Ordnungspartet im höchſten Maße
ungerechtfertigt.

Am Sehluſſe der Verſammlung wurde noch die
Zeitungsfrage erörtert, wobei e ehe wurde die
Halleſche Zeitung“ wäre in Halle in 7000 Exemplaren
verbreitet, was aber allgemein angezweiſelt wurde
Mehrere Herren traten dafür ein, daß der „Halleſchen
Reform“ mehr Unterſtützung zugewendet werden ſolle
denn die Reformpartei ſei ſtets eine wackere Mit
ſtreiterin geweſen, man ſolle daher auch die Halleſche

künftig mit Jnſeraten unterſtützen zumal
Zeitung ſei, die keine ſüdiſchen

t dem Verſprechen, daß jeder

wolle, endete

Reform“
dieſe die einzi tge
Reklamen auſnehme 9
deutſche Mann ſeine Schuldigkeit thun
die Verſammlung

Hriefkaſten.
Herrn K. hier. Eine Dienende hat zur Erlangung ihres

Rechtes, Ausſtellung eines wahrheitsgemäßen Abgangszeugniſſes
nur die Hilfe der Polizeibehörde in Anſpruch zu nehmen.

Litteratur.
Unter dem Titel Ein Weckruf für denkende Patri-

oten. Zur Deutſchreformation unſeres Judenchriſtenthums
hat Herr Dr. Hermann Wilh Hoffmeiſler eine Broſchüre
herausgegeben mit dem Motto

„Jmmer mehr ſchwindet, durch eigene Sündenſchuld,
ünſere Volksthumlichkeit, die Deutſchheit.

Der Verfaſſer ſchildert die Lage des deutſchen Volkes
ernſter Mahnung und ſagt in ſeinem Vorwort:

Die ſozial politiſchen Kämpfe der Gegenwart, mit ihrem
vorwiegend durch Männer des auserwählten“ Volkes geſchürten
vaterlandsloſen Treiben, fordern unſere Kritik über das Juden
thum käglich ſchärfer heraus Solche Prüfung iſt ohne Zweifel
auch auf die Moral des alten Hebräerthums auszudehnen, weil
ſich die letztere mit den ſittlichen Anſchauungen der modernen
Vertreter Jsraels im Ganzen und Großen deckt Hierdurch
entſteht wie von ſelbſt die Frage ob unſere Nation gut dabet
fährt, das Judenthum in dädagogiſcher Beziehung noch immer
als unentbehrliche Vorſtufe des chriſtlichen Glaubens zu be
trachten und, dieſer (heologiſchen Auffaſſung entſprechend, Kirche

und Schule weiter damit zu beſchweren Tanſende ehrlicherChriſten und treuer Patrioten möchten darauf etwa, wie folgt,

antworten
So wenig ein loyaler Staatsbürger von Heute erſt im

Feudalismus und bſolutis mus unterwieſen zu werden braucht,
um ſich ſeiner Rechte und Pflichten in unſerm Zeitalter desKenſitereene und Parlamentarismus voll bewußt zit
ſein, bedarf Deutſchlands Jugend an der Schwelle des zwanzig
ſten Jahrhunderts noch einer ſyſtematichen Pflege hebräiſcherReligiengweishen und altteſtamenſlicher Moral. Jede Ueber

ſchätzung der lediglich hiſtoriſchen Bedeutung des Judenthums
für unſer evangeliſches Glaubensleben beeinträchtigt die geſunde
Fortentwicklung e eines praktiſchen Chriſtenthums, wie e
in unſeren Sagen allein noch dauernden Werth beſitzt. Zur
Exrlangung dieſer Erkenntniß ſind aber Laien welche mit un
bewaffneten Augen in die Welt blicken, offenbar mehr befähigt,
als befangene ſtark en men Geiſtliche mit großen,
theologiſchen Hornbrill en. Gerade deren prieſterliche Vorbildung
nach alter Schablone, iſt hauptſächlich ſchuld, daß man auf dem
Gebiete religiöſer Erziehung bis heute den Wald vor lauter
Bäumen nicht ſah. Zum Schluſſe dieſer Vorrede noch ein Wort
der theologiſche Fakultät der Univerſität Straßburg welches
ganz in dieſen Rahmen paßt Dekan D. Nowack daſelbſt ſchreibt„Die Erbnn ung und Proſeribiruug wiſſenſchaftlicher Arbeit unter

bindet dem Proteſtantismus die Lebensadern und drängt ihn
auf das Nivegu der religio paganorum. Nicht die aus der
Angſt, ſondern die aus dem Glauben Geborenen können erfolg
reich dem Feinde von Techts und links entgegen treten.

Goslhar a. Harz, Januar 1896. Der Verfaſſer
Verlag Robert Frieſe, Sep. Cto, Leipzig. Zu haben in allen

Buchhandlungen.
Jeden deutſchen Manne, aus allen Ständen, erwächſt dieheilige Pflicht, dem deutſchen Geiſte in unſerem Vaterlande, auf

allen Gebieten des öffentlichen Lebens, wieder zum Siege zu

unter
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Slnh. W. Uhlig, Gewehrfabrikant.
e ekeoernspr. Graseweg [6,

947 Nihe Markt.
S Aeltestes Special-Gesehaäft
S aller existirend. Schusswatten,
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Alte erS Kaufe und nehme in Zahlung an

S e n e

Nur n
Hauptgescheaft

Eeipzigerstr. 90

zur Verbreitung der
„Halleschen Reform“
werden dankend in der
Expedition angenommen.

Der Wille iſt wohl da, aber Geld darf es
nicht koſten.

Zu beziehen durch jede Bnohhandlan
ist dis in 82. Autl ersohienene Schrift
des Med. Rath Dr. Müller über das

r e uce

Freſznsendung für Briefmarken S
Eduard Bendt, Braangehweig.
e eS

Aleygonann sohe Bcharuchere

Leipzigerstr. Gebr. Wolf kl. Sandhberg
Gegründet 1790

hält sich zur Anfertigung aller vor
Kommenden

Drucksachen
für den privaten, gesellschatft-
lichen und geschäftlichen Ver-
Kehr, in einfachster bis elegantester
Ausführung bei mässiger Preis-
stellung angelegentkehst empfohlen

iſt die oinzige hiesige Zeitung, die der jüdiſchen Reklame
ihre Spalten nicht öffnet, darum gebt, deutſche Geſchäftsleute und
Handwerker, Eure Anzeigen der Halleſchen Reform, damit dieſelbe
größere Verbreitung finden kann. Auch unterlaſſe kein deutſcher
Mann, auf die Halleſche Reform zu abonniren.

Wer iſt noch nicht Kbonnent
der „Halleſchen Neform“?

die „Halleſche
Antheilſcheine à 10 Mark.
Januar 1897 zur Verlooſung.

Reform“ unterſtützen will, loſe
L. Serie kommt im

Die Redaktion.

Anzeigen fün offene Stellen
Buchhalter mit doppelter Buech-

führung vertraut, sehöne Handschrift
hat, per I. Juli sueht Gerson Nelke,
Leipzig.

Kür mein Müblengeschäft ſuche
tüchtigen fungen Mann fkär
Kemptoir u. Reise G. Staffelstein,
Wesenitz b. Gröbers

Komptorist, um I. Jult ev früher
für ein Sröss. Kisenwaarengesehbäkt,
Anfangsgeh. 1000 bis 1080 E. Off
mit Photogr u. Zeugniss-Absehr. unter
„Komptorist an G. Daube C0,
Erfurt.

Jüngerer Komptoristp Juli.
Off. wit Zeugniss- Absehbr. u. Gehalts-
Anspr. erbittet Johannes Bürius, Spe-
ditions-Geschaft Euckenwalde,

Rin tüchtiger Buchhatter,
der die Kasse mit übernehmen Kann
Wird sof. für ein Cur- Hotel esuebt,
Geh. 150 Mk. und freie Wohn Cautfon
erf. Meldungen unter G. 965 an de
Exped. d Ztg.

Verkäufer (Ohrist) für Manufac-
tur-, Modewaaren- u. Confeetions-Ge-
schäft 2 Jul. Off. mit Geh.-Anspr
b. freier Station. Berzaué Schwieger,
Quedlinburg

in Generalsecretär für dieLandwirthschaftes kammer für
Ostpreussen wird gesacht, Anfangs-
gehalt 6000 Mk. Meldang bis I Juli
cr. an KRittergutsbesitzer Justigrath
Reich in Meyken bei Pronitten (Ost-
preussen) einzureichen.

Junger Mann zum 1. Jul für
mein Tuch- u. t. Massgeschäft, mwuss
branchekundig u. repräsentabel sein.
Hirm in Correspondenz u Buchtührung,
auch sind. Reisen mit zu übernehmen.
Albert Drechsler. Halle a. S.

Verkäufer f. m. Colonialw. Geseh.
Juli er. Ed. Grossgehbauer, Hett-

steckt

Komptorist, der sofort antreten
Kann sucht Leipziger Braunkohlen-
Werke, Markransteckt.

Junger Commis für Cigarren-
geschaft p. Juli. Off mit Photogr
Zeugniss- Abschr. Geb. Anspr. b. r.
Siat. an A. Raschke, Zittau-

Für mein Colonialwaaren-Geschätft
mit Botterie-Collection suche ich zum
HJuleinen Commis. Gustav Arnold
Lhemnitz

Zim I. Jl suehe einen bestens
empfohlenen gewandten Verkäufer
für Detail- Geschäft. G. Sommer,
Halberstadt, Seifenfabrik

Commis aus der Colonialw.- od.
Cigarrenbranche sucht für Komptoir
u. Laden zum I. Juli er. Karl Krebs
in Quedlinburg

Für mein Colonialw.- Gesch. suche
einen Commis, Hotten Verkäufer
(7. d. L8). Hichard Mehner,
Döhbeln.

Tüchtiger Commis t Colonialw.
u Dröogen P. 17. Herm. Schutz
Brand b. Freiberg

Verkäufer od. Decorateur
f. Manufactur- u. Modewaaren bei
hohem Gehalt, (Photogr.) M. A.
Schmerwitz, Guben

Brauerei Bxpedient, junger
Manv, Anf- Geh. 75 Mk. Off. L. b.
51227 bei Rud. Mosse, Halle a, S.

Reisender, nicht unter 22 Jahre
P. so für mein Colonialw. Geseh
Gart Knoche, Weissenfels,

Junger Bautechniker, gelernter
Maurer, zum bald. Antr. auf etwa
5 Monate ges Debenslauf, Zeugniss-
abschr. und Geh.-Anspr. b. r Station
Ea Meyer, Maurermeister, Derenburg
a. Harz

Jüngerer Maschinenmeister,
der schon in Zuckerfabriken als
solcher thätig gewesen ist, zum I. Juli
Meldg. mit Zeugn. Absehr. u. Gehalts-
Anspr. an Zuckerfabrik Galhbe a. S.

Bin tüchtiger Inseraten-
sammler sof. ges Expedition der
Hafleschen Reform, Leipzigerstr. 23

Bademeister sof. od. I. Juli er
gesueht, Bhepaar bevorzugt. Meldung
mit Angabe der Gehalts Anspr. an
Otto Früh, Stein wegsmühle, Langen-
salza.

Verwalter, als alleiniger Beamter,
zum Jult, derselbe muss bereits in
gr. Wirthseh. thätig gewesen und im
Rübenbau erfahren sein. Meldung
an Wagner, Domäne Amesdorf bei
Guüsten in Anhalt

Inspektor für Rittergut Zecher-
nitz, ca. 2500 Morgen gross, mit starken
Käbenbau, zu I. Juh ver verb. nicht
aus geschlossen. C. Bieler, Zschernitz
bei Brehna

Zum I. Juli ist die Stelle des Wirth-
schafts-Inspektors und des Hof
Verwalters zu besetzen. Domäne
Sandersleben, F. Pitschie, Operamt-
mann.

Gärtner, verh, Kenntniss v. Ge-
Waächshaus und Mistbeeten und event.
zu serviren versteht, ündet I. Octhbr.
bei gut. Gehalt, f. Wohnung, dauernde
Stellung auf einem Gute b. Köthen.
Oft. unter G. G. 5. A. poſtlagernd
Köthen, Aphalt.

Mamsell oder pert. Köchin
Zucht z. I Juli Frau Amtsrath Wrede,
Oscherslehben.

Frfahrene Wirthschafterin,
2. baldigen Antritt. Anerbietung wit
Angabe von Gehalts- Anspr. erbeten
Wilh. Bernhardt, Hotel „Ansorge“
Cotthus.

Perfecte Köchin oder Mamsell,
welche neben der feinen Küche auch
im Hauswesen Erfahrung bat, sucht
bei hohem Gehalt Frau Kommerzien-
rath Lehmann, Giehbichenstein.

Perfecte Verkäuferin für mein
Buttergeschäft per sofort F. H. Krause,
Haſſe a. S.

Wäaärterinnen, 2 Kräftige, ordent-
liche Madohen, welche sich als solche
aus bilden wollen, Buden bei hohem
Lohn Stellung Asyl Garlsfelcd bei
Brehna

Cassirerin zum I. Juni Bewerb-
ungen mit Photogr., Angabe der bis-
herigen Thätigkeit und Geh- Anspt.
an Albin Paul Simon, Halle a. S.

Sauberes Mädchen sdehe für
meine Conditoret u Cafe (kein Nacht
Caté) zur Bedienung der Gäste per

unt. Oscar Hichter, Conditor,
Wittenberg, Bez. Halle

Wirthschafterin zum 16 od.
17. für mein Haus auf dem Dande.
Bew. niebht über 35 Jahre vollen
ebenslauf, Photogr. u. Gehaltsanspr.
ſenden an Frau M. Dürfelch, Einsiedel
b. Ohemnitz.

Perf. Schneidern. Kinder-
garderode, die in den Morgenstunden
arbeitet und am Nachmiftage dafür
in ſchöner Harzlaft und bei guter
Pflege sich Kräftigt, Bür 5- 6 Wochen
sofort ges. Prau Wilhelmine Weule,
Goslar a. H., Maverstr. 3.

Druck der Heynemannſchen Buchdruckerei, Gebr. Wolff, Halle a S., Leipzigerſtraße Nr. 2.
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Nr. 21. 3. JahrgangS Alles iſt ſtrafbar. Von der Strafkammer inRechtsbureaus. Aue Nah und Ferm. Hagen iſt eine Entſcheidung von vrinzipieller Bedeu
Der Präſes des Arbeitervereins in Duisburg, Herr

Vikar Limberg, hob kürzlich in einem Vortrage her
vor, daß die Rechtsburegus gus dem Bedürfniſſe des
Kolkes hervorgegangen wären Die Geiſtlichen und

Lehrer auf dem Lande, ſagte er, ſind meiſt lebendige
Rechtsbureaus, ſie gehen ihren Pſfarrkindern und
Dorfbewohnern Auſſchß über die verſchiedenſten
Fragen der Geſetzgebung, fertigen die erforderlichen
Schriftſtücke an und ſtehen ihnen mit Rath und
That zur Seite In den Städten aber iſt es den
Geiſtlichen und Lehrern nicht mehr möglich, eine ſolche
Thätigkeit zu übernehmen, weil ſie durch die Seelen
ſorge ganz in Anſpruch genommen ſind, daher ſei
es löblich hervorzuheben, daß ſich Männer aus
dem Volke eine Praxis herausgebildet haben und
Rechtsbureaus errichteten, welche zwar nur ein kleines
Mittel zur Beſſerung der ſozialen Lage des Volkes
wären. Jn den Rechtsbureaus vilde ſich allmählich
eine Praxis heraus die einen größeren Erfolg er
warten ließe als bei anderen Vertretern von Klage
führenden daher käme es, daß ſich das Zutrauen, das
das Volk den IJnhabern ſolcher Rechtsbureaus entgegen
brächte, immer mehr ſteigere. Die Rechtsbureaus
wären aus dem Bedlirfniſſe des Volkes hervorgegangen,
es ſei daher eine Schmach anſtändige und achtbare
Vorſteher ſolcher Rechtsbureaus (Volksanwälte Rechts
conſulenten) zu verfolgen, um das Einkommen und
das Anſehen eines privilegirten Standes zu erhöhen!

Dieſe Ermahnung an Recht und Gerechtigkeit
ſollten doch die Herren Richter und Rechtsanwälte be
herzigen und bald einſehen lernen, daß der S 148
E. P. O. ihnen nicht an die Hand gegeben worden
iſt um die Vertreter ohne Erwägung der Verhältniſſe
zurlckzuweiſen und zu vernichten ſuchen. Wie es
in den Reihen des privilegirten Standes ausſieht, er
lebt män kagtäglich; Unterſchlagungen ſind an der
Tagesordnung Und dies mag wohl auch der Grund
geweſen ſein, daß der Rechtsanwalt Dr. Oswalt in
der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 5. Mai 1896
un a. ausführte

Daß es eine Anzahl Leute giebt die bei mangelnder
Hualifikation für das Richteramt Rechtsanwälte ge
worden ſind iſt das Schlimmſte nicht. Es haben ſich
die Zuſtände im Anwaltsſtand vielfach verſchlimmert.
Wir haben einzelne Elemente, die wir lieber nicht
hätten. Die Gründe liegen auf verſchiedenen Seiten
aber ich ſage es auf die Gefahr hin, mißverſtanden
zu werden daß die Rechtſprechung unſeres Ehrenge
richts in Leipzig nicht ſtreng genug iſt.

Mithin muß Recht und Gerechtigkeit bedeutend
mehr Verbreitung über die ganze Menſchheit finden,
deren nützliche Mitglieder auch die Volksanwälte ſind

Es werde Licht!
In Halle a. S. haben Rechtsbureaus gegründet:

Volksanwalt S. Schröder, Leipzigerſtraße 28,
Volksanwalt K. Ott, Dachritzgaſſe

in dieſen iſt dem gemeinen Manne die Gelegenheit
geboten, ſich für wenig Geld Rath zu holen und
ſeine ſchriftlichen Arbeiten beſorgen zu laſſen.

Magaßregelung antiſemitiſcher Beamten

in Sicht.
Wie dem Deutſch. GenAnz.“ mitgetheilt wird,

ſind ſchon wenige Tage nach dem Bekanntwerden des
neueſten Regierungserlaſſes hinſichtlich der politiſchen
Thätigkeit der Beamten mehrere Berliner Antiſemitiſche
Vereine behördlich aufgefordert worden, neue und ge
naue Mitgliederverzeichniſſe einzureichen. Auch aus
Breslau theilt uns ein Geſinnungsgenoſſe mit, daß
die Polize behörden Schleſtens aufgefordert wurden
ſchleunigſt darüber Bericht zu erſtatten, ob und welche
königlichen Beamten innerhalb der antiſemitiſchen
Vereine leitende Stellungen innehaben.

Daraus geht alſo klar hervor woran wir übri
gens keinen Augenblick gezweifelt haben daß jener
Regierungserlaß in erſter Linie gegen die antiſemitiſche
Partei gerichtet war, alſo als eine von der Regierung
dem Judenthume erwieſene Gefälligkeit anzuſehen iſt.
Hierzu können wir aber auch noch weiter mittheilen,
daß dieſes Vorgehen der Regierung ſchon zwei Wochen
vor der Bekanntgabe des Erlaſſes im jüdiſchen Staats
bürgerDenunziantenverein bekannt war. Ein zu dieſem
Verein gehörender Jude erzählte dies einem unſerer
Geſinnungsgenoſſen, den er für einen Judenfreund
hielt er ſagte ausdrücklich, der Vorſtand des Denun-
ziäntenvereins habe es in ſeiner letzten Sitzung als
großen Erfolg ſeiner Thätigkeit gerühmt, daß die Re
gierung nunmehr den antiſemitiſchen Agitatoren inner
halb der Beamtenſchaft das Handwerk zu legen ent-
ſchloſſen ſei Die Bankjuden in der Behrenſtraße
haben jedenfalls Herrn M el wieder einmal an
ſeine alten Verpflichtungen gemahnt

S Berlin. Die Abgg. Wallbrecht (nat. lib.)
und Schmidt Warburg (Centr) haben im Abgeord
netenhauſe den Antrag eingebracht die Regierung
zu erſuchen, eine gründliche Reviſion der Bauordnung
für die berliner Vororte unter Zuziehung von Sach
verſtändigen Ortskundigen und der Gemeindever-
tretung vorzunehmen, die Bauordnung eventuell durch
eine neue Bauordnung zu erſetzen.

S Berlin. Wo kommen unſere Steuern
hin? Der dem Reichstage zugegangene Nachtrags
etat enthält die Forderung von 250000 Mark für
Repräſentation des deutſchen Reiches bei den Moskauer
Krönungsfeierlichkeiten

Der dem Reichstage zugegangene Nachtrag zum
Kolontaletat pro 1896/97 verlangt zu den Koſten der
wom Reiche zu übernehmenden Verwaltung des Ge
bietes der NeuguineaCompagnie einen Reichszuſchuß
von 180000 Mk.

Leipzig. Für die im nächſten Jahre hier ſtatt
findende Sächſiſch thüringiſche Induſtrie und Gewerbe
Ausſtellung ſoll auch ein Ausſtellungs Theater errichtet
und die artiſtiſche Leitung Herrn Siegmund Kohn
übergeben werden. Jn Leipzig ſcheint man zu be
fürchten, daß unter chriſtlicher Regie des Theaters der
Zeſuch der Juden ausbleibt. Nur immer die nöthige

Rückſicht auf die Juden nehmen!

Stolp i. P. Der Geh. Kommerzienrath
Becker war von der Meinung beſeelt, mit jüdiſcher Frech
heit alles zuwege bringen zu können. Der Beleidigungs
Prozeß gegen den Bernſteinwaarenfabrikanten Weſtphal
hat große Gemeinheiten zu Tage gefordert und wurde vom
Gericht als erwieſen erachtet, daß Geh. Rath Becker
hohe Beamte geläuſcht hat, ſerner, daß er ſich geäußert
hat er habe hohe Verbindungen und habe Beamte
beſtochen, er könne überhaupt alles mit ſeinen Milli
onen erreichen 2c. Der Gerichtshof hat außerdem die
Ueberzeugung gewonnen daß Geheimrath Becker bei
Grlangung des Geheimen Kommerzienrathetitels un
ehrenhafter Mittel ſich bedient hat. Dann mag ihm
aber auch der Titel wieder entzogen werden

Cladow 6. Greiſenhagen. Paſtor Rauh von
hier hat die Unterſchlagung von 35 000 Mk. Kirchen
geldern eingeſtanden,

S Wien hat nun einen antiſemttiſchen Bürger
meiſter Der Kaiſer hat die Wahl Strobachs beſtätigt
Die Vereidigung desſelben iſt erfolgt. Wir gratuliren
den Wienern aufrichtig zu ihrer Befreiung von dem
liberaljüdiſchen Joch

Aachen. Die Strafkammer verurtheilte am 20
Mat den hieſigen Alexianerbruder Michel wegen fahr
läſſiger Körperverletzung (ein ihm zur Ueberwachung
änvertrauter Geiſteskranker hatte ſich erhängt) zu ſechs
monatigem Gefängniß

Vermiſuytes.

Ein gewiſſer Fiſcher, Handlungsdiener der
Konfektionsfirma M. B. Roſenthal zu Berlin, Kaiſer
Wilhelmſtraße 48, hat einer Arbeiterin auf ihre Bitte
um S Pfg. Zulage erklärt: Am Abend, bei elektriſchem
Licht, da verdient Euch mehr!“

Dem Fiſcher könnte es bei ſeinen ſittlichen An
ſchauungen und ſeinen reichen Kenntniſſen vom Leben
unterm elektriſchen Lichte kaum ſchwer fallen, gleichfalls
mehr zu verdienen Vielleicht erkundigt er ſich beim
bekannten Ehepaar Heinze, das zur Zeit im Zuchthauſe
weilt, nach den näheren Bedingungen wenn er es
nicht vorzieht der Firma Gebr. Singer, deren Chef
Roſenthal ſolche Leute gebrauchen kann, ſeine Dienſte
als Tante Maier zu widmen.

Polizeiſpione. Erſt kürzlich wurde in dem
Fahrkartenſchwindelprozeſſe in Frankfurt feſtgeſtellt daß
die Polizeibehörde ſich eines vielfach beſtraften Indi
vidiums als Spion bedient habe. Nun wird aus
Reichenberg i. Böhm. zum Prozeß des Raubmörders
Kögler gemeldet DDer als Zeuge in dem Prozeſſe
gegen den Raubmörder Kögler vernommene Polizei
kommiſſar Hübner aus Gablonz ſagte gus, Kögler
habe vor ſeiner Ausweiſung aus Gablonz längere
Zeit als Polizeiſpion gedient und weitverzweigte Ver
bindungen mit der Verbrecherwelt unterhalten. Nette
Einrichtung!

Der Köln. Ztg. wird gemeldet „Bei den
Gottesdienſten zur Jahrtauſendfeier ließen die jüdiſchen
Rabbiner das Kreuz vor dem ungariſchen Wappen
entfernen, ehe das Wappen in den Synagogen ange
bracht wurde. Der Fall erregt lebhafte Enkrüſtung.“
Und doch wollen die Juden gute Ungarn ſein, wie ſie
bei uns auch gute Deutſche ſein wollen

tung gefällt worden. Einige Zeit vor Weihnachten
vorigen Jahres erſchien ein vom deutſchſozialen Ver
ein in Hagen herausgegebenes Flugblatt, das von Haus
zit Haus verbreitet wurde. Der Jnhalt des Flug
blattes gipfelte darin, die Weihnach tseinkäufe nicht bei
Juden zu machen, deren Geſchäſtsgebahren mit Lug und
Drug duürchſetztſei. Vier jüdiſche Kaufleute in Hagen fühlten
ſich beleidigt und ſtellten Skrafantrag gegen zwei Mit
glieder des deutſch- ſozialen Vereins Die Straftammer
lehnte die Eröffnung des Hauptverfahrens ab, weil
der Inhalt des Flugblattes ſich allgemein auf die
Juden, nicht ſpeziell auf die in Hagen beziehe, und
dieſe nicht zur Stellung des Straſantrages legitimirt
ſeien. Das Oberlandesgericht ordnete hierauf die
Strafverfolgung an. In der Verhandlung vor der
Strafkammer wurde nunmehr die Stellung des Straf
antrages für berechtigt erachtet und es erfolgte die
Verurtheilung der Angeklagten zu je 50 Mark Geld
ſtrafe

Der vor Kurzem wegen Unterſchlagung, Un
treue und Betrug zu Jahren Geſängniß ver
urtheilte Rechtsanwalt Schanz in Dresden kommt
Dienstag den 9 Juni, in einer anderen Sache vor
das Schwurgericht und zwar in Gemeinſchaft mit dem
Kaufmann Wilhelm Mohrmann aus Döbeln wegen
betrügeriſchen Bankerotts und Anſtiſtung zu dieſem
Verbrechen und Vergehen gegen die 88 80 und 82
des Reichsgeſetzes vom 30. April 1898, betreffend die
Geſellſchaften mit beſchränkter Haftpflicht.

Luſtiges Allerlei.
Ein Schlauberger. Student Pump „Sage

nur warum trägſt Du ſeit einiger Zeit immer Blech
marken im Portemonnaie Suff „Weißt Du,
das iſt nur wegen der Röntgen ſchen Strahlen

Kühner Vergleich Karlchen (zu ſeinem un
raſirten Papa.) „Papa, Du haſt heute ein Geſicht,
wie die Walze in unſerer Spieluhr!“

Vor dem Modemagazin. Er „Komm, liebes
Kind es iſt ja gar nichts zu ſehen Sie „Haſt
Du nicht geſagt, Du wollſt mich beſchirmen und be
hüten

Wochenkalender des Vereins

menſrhzen.

Der Montag Abend ladet ein
Zum Wirken un Geſangverein
Ein Wettſtreit ſtehet vor der Thür
Natürlich ſiegen müſſen wir.

Des Dienſtag Abends iſt's um acht
Geſchwind zu „Petzold“ aufgemacht;
Der Reformverein heut wieder tagt,
Da wird manch weiſes Wort geſagt.

Der Mittwoch ruft zum Kegelelub,
Da thut man manchen tücht'gen Schub,
Wohl dies Vergnügen iſt geſund
Doch thut dabei der Durſt ſich kund.

Der Donnerstag, er ruft zum Skat,
Da wird es wieder ziemlich ſpat.
Wenn man zum Spiele ſich vereint,
Die Mitternacht zu früh erſcheint

Am Freitag Abend unverzagt,
Die Lotteriegeſellſchaft tagt
Iſt auch Fortung bös geſinnt,
Der Wirth auf jeden Fall gewinnt

Am Sonnabend iſt's ſchlimm zu Haus
Drum geht zum Pfeifenclub man aus
Beim Qualm man kaum einander ſieht;
Doch heiter Stund' um Stund' entſlieht.

Am Sonntag gern daheim man blieb
Wenn es nicht nach dem Stammtiſch trieb,
Die lieben Zechgenoſſen man
Doch nicht im Stiche laſſen kann

Das Weib, das mit der Kinderſchaar
Am Tag ſich plagte immerdar,
Es ſtrickt und ſtopft und denkt zurück
An ſeinen Traum vom Eheglück.
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Erzählung aus dem Kriege 187071 von J. Steinberk
(Fortſetzung

In ſeinem Eifer rannte er gegen einen lleinen,
brillentragenden Herren in der Uniform eines Stabs
arztes an, aber ohne ſich umzuſehen, wollte er mit einer
leichten Entſchuldigung und einer grüßenden Bewegung
an die Mütze, vorüber. Dieſer aber hielt ihn, halb
ärgerlich, halb lachend am Rockzipfel feſt.

„Hochfeld, Menſch, hat der Kandnendonner Sie
taub und der Pulverrauch Sie blind gemacht, daß Sie
alte Bekannte nicht mehr kennen? Oder was iſt in
Sie gefahren daß Sie wie der raſende Ajax einher
ſtürmen

„Ach, Sie ſind es, Senden. Kommen Sie, Doktor,
helfen Sie mir ſuchen. Wo ſind die Lazarethe der
Franzoſen Geſchwind, Sie werden ſich da eher zurecht
finden als ich

„Ja, aber Wertheſter, wen oder was ſuchen Sie
eigentlich

„Sie wiſſen nicht Meinen Georg, meinen Gold
jungen den mir die gottver Franktireurs ver
wundet und mit forkgeſchleppt haben. Er muß hier
in Orleans im Lazareth liegen, wenn ſie ihn nicht
o, mein Gott

Und laut ſlöhnend zog der Lieutenant den kleinen
dicken Stabsarzt mit ſich fort der bei dem Namen
Georg hochaufgehorcht hatte. Hatte er doch ſelbſt kein
geringes Intereſſe an dem braven Burſchen der ihm
von früher her gar wohl bekannt war. Beide Offiziere
waren gemeinſchaftlich auf die Suche gegangen aber
keine Spur des Verlorenen hatte ſich finden laſſen
obgleich ſie alle Spitäler in Orleans abgeſucht hatten.

Hochfeld war unermüdlich, er nahm ſich kaum die
Zeit zum Eſſen und Trinken. Der ſonſt ſo ſchneidige
auf ſein Aeußeres mit peinlicher Sorgfalt bedachte
Lieutenant hatte ſelbſt für die nothwendige Aufbeſſerung
der hart mitgenommenen Toilette und für die Pflege
ſeiner Pferde keinen Sinn gezeigt, ſondern war, ſeitdem
ſein Regiment in Orleans eingerückt war, faſt un
unterbrochen auf der Suche nach ſeinem getreuen
Burſchen an den ihn Heimath und gemeinſchaftlich
verlebte Jugendzeit, wie die unzähligen empfangenen
Beweiſe rührender Treue mit herzlicher Zuneigung
knüpften.

Aber drei Tage waren ihm erfolglos verſtrichen,
und am Abende des dritten Tages gab Hochfeld ſein
Suchen als ausſichtslos auf. Er konnte nicht mehr,
er brach faſt zuſammen, und wankenden Schrittes eilte
er, in ſein Quartier zu kommen, um nicht auf offener
Straße vor Ermattung umzuſinken. Der Nachfolger
Georgs empfing ihn mit der Nachricht, daß Befehl
zum Ausrücken für morgen früh gekommen ſei. Es
gab für die Deutſchen ſelbſt hier in Orleans kein
längeres Ausruhen, als unumgänglich nothwendig war,
die Kriegsfurie tobte weiter und riß Roß und Mann
mit ſich fort.

Hochfeld befahl mit einem ſchweren Seufzer, die
Sachen zu packen und Alles zum Aufbruch vorzube
reiten, er ſelbſt ſank kraftlos auf das Sopha und
verfiel alsbald in den unruhigen Halbſchlummer
totaler Ermattung. Ein Rütteln weckte ihn. Sein
Burſche ſtand vor ihm

„Herr Lieutenant, draußen iſt ein Franzoſe der
Sie zu ſprechen wünſcht.“
Mich ein Franzoſe? Laß mich ungeſchoren,

Franz, ich muß ſchlafen.“
„Hab' ich ihm auch ſchon geſagt, baer er läßt ſich

nicht abweiſen; er ſagt er müſſe Sie ſprechen. Es
ſei etwas ſehr Wichtiges. Uebrigens, Herr Lieutenant,
der Mann ſieht ſehr manierlich aus betteln will
er nicht.

„So laß ihn hereinkommen.“
Nach kurzer Pauſe öffnete ſich die Thüre und auf

der Schwelle erſchien die uns wohlbekannte, breite
und mächtige Geſtalt des Meiſters Denfert.

„Habe ich die Ehre, den Herrn Lieutenant von
Hochfeld zu ſprechen

Das iſt mein Name entgegnete dieſer mit
Höflichkeit gleichfalls franzöſiſch, indem er den Gaſt
zum Sitzen einlud Dieſer aber wehrte beſcheiden ab.

„So danke ich Gott, daß ich Sie endlich doch
gefunden habe, Herr Lieutenant. Jch komme auf
Veranlaſſung meiner Tochter Marie, die im Dienſte
der Marquiſe von Chaumont ſteht und Sie auf Schloß
Ehaumont geſehen hat. Sie ſind doch der Herr, der
für den kleinen Gaſton in der Nacht die Medizin
geholt hat?“

Bei dem Namen der Marquiſe hatte der Lieutenant
hoch aufgehorcht und ein freudiges Roth war ihm in
die bleichen Wangen geſtiegen. So ſollte ihm doch
die eine Hoffnung noch in Erfüllung gehen und er
wenigſtens von der theuren Frau etwas in Erfahrung
bringen.

Der bin ich, Herr, was wiſſen Sie von der Frau
Marquiſe

„Vieles, mein Herr Lieutenant, vor Allem, daß
ſie krank und beſinnungslos in meinem Hauſe liegt.
Aber nicht deswegen komme ich zu Jhnen. In meinem
Hauſe liegen auch krank wenn auch auf dem Wege
der Geneſung, zwei Preußen, zwei Ulanen, von denen

„Ein feſte Burg iſt unſer Gott

der eine nach Ausſage meiner Tochter und nach ſeiner

eigenen Jhr Burſche iſt. Er nennt ſich Georg und
ich dachte mir

Weiter kam Meiſter Denfert nicht. Der Lieutenant
war auf ihn zugeſprungen und hatte eien beiden
Hände ergriffen

„Mann, der Burſche liegt bei Ihnen und er lebt
und er iſt auf dem Wege der Geneſung, ſagen Sie?
O, mein Herr wie danke ich ihnen für dieſe Nachricht

Und dem Lieutenant liefen die hellen Thränen
über das Geſicht. Meiſter Denfert, der wohl noch
keinen Preußen hatte weinen ſehen und gedacht haben
mochte, daß dieſe Barbaren überhaupt nicht weinen
könnten, ſchaute bei dieſem Gefühlsausbruch dem Offizier
ganz verwundert in das Geſicht.

„Ja, ich dachte mir und die Marie ſagte es auch,
daß Sie ſich freuen würden, aber

ſo etwas iſt mir denn doch noch nicht
vorgekommen, daß ſich ein Offizier ein Vorgeſetzter,
ſo Uber das Wiederfinden eines gemeinen Soldaten,
ſeines Burſchen, freut wollte er eigentlich hinzuüfügen,
aber er unterdrückte doch den Schluß ſeiner Rede, oder
vielmehr der Lieutenant ließ ihm keine Zeit, zu be
enden, denn ſchon hatte er Mütze und Säbel ergriffen
und, alle Müdigkeit vergeſſend, den Meiſter mit ſich
fort gezogen.

„Kommen Sie, kommen Sie ſchnell Führen Sie
mich zu ihm und Du, Franz, lauf zu Dr. Senden,
ſage ihm, er ſolle ſchnell wo wohnen Sie, Herr

S alſo Vorſtadt St. Jean Nr. 252, hörſt Du, Franz
er ſolle ſchnell Vorſtadt St. Jean Nr. 252 zu

Herrn Denfert kommen. Ich hätte die Geſuchten
endlich gefunden und brauchte ſeine Hilfe

Damit ſtürzte er davon den Meiſter mit ſich
ziehend. Franz trabte in das nicht allzuſerne Quartier
des Stabsarztes.

Im Denfert ſchen Hauſe hatte ſich die Sache in
ſofern guünſtiger geſtaltet, als nach der Einnahme der
Stadt verhältnißmäßige Ruhe eingetreten und nach
Anordnung eines menſchenfreundlichen Hauptmanns
das Haus auch von Einquarkierung verſchont geblieben
war. Den Keller hatte die Familie alſo verlaſſen,
um in ihre gewohnten Wohnräume zurückkehren zu
können. Auch die Kranken hatte man nun ordentlich
und weich betten und ihnen inenſchenfreundliche Pflege

angedeihen laſſen können
Georg und ſein Kamerad hatten bald ihr Bewußt-

ſein wieder gewonnen und ſich mit ihrer Umgebung
verſtändigen können. Jhre Wunden waren zahlreich
aber nicht ſchwer. Denfert, der ſie in Ermangelung
eines Arztes verband, hatte baldige Heilung verſprochen
Dankbar hatten die beiden Preußen zu ihrem Retter
aufgeſchaut und ihm ſtumm die Hand edrückt, aber
wenn ihr Schutzengel Marie mit liebreichen Worten
an ihr Lager trat oder gar Georg freundlich die Hand
reichte da ſtrahlten die Mienen der beiden braven
Burſchen trotz Schmerzen und Sorgen Und Sorgen
hatten ſie. Freilich die Hauptſorge war durch den
Sieg und den Einzug der Deutſchen in Orleans von
ihnen genommen wieder in die Hände ihrer
Peiniger zu fallen oder das Loos der Kriegsgefangen-
ſchaft auf ſich zu nehmen, brauchten ſie nun nicht
mehr zu fürchten. Aber von ihrem Regimenke und
namentlich von ihren Lieutenant hatten ſie bisher
nichts gehört und brannten vor Begierde, ihm von
ihrem Schickſal Kunde u geben. Marie hatte mit
dem Zartgefühl des Weibes den brennenden Wunſch
im Auge Georg's geleſen und ihn zu Reden gebracht,
dann hatte ſie den Vater ſolange umſchmeichelt, bis
dieſer ſich aufmachte, den freinden, ihm genau be
ſchriebenen Offizier unter den vielen Tauſenden deutſchen
Offizieren, die Orleans damals beherbergte, zu ſuchen
Mit welchem Erfolge haben wir geſehen Hochfeld
kam und es erfolgte eine Szene des Wiederſehens,
die allen Anweſenden die Thränen der Rührung in
die Augen trieb.

Nachdem der erſte Sturm der Freude ſich gelegt
hatte, ging es an das Erxzählen. Als aber Georg
ſchlicht und recht die Szene ſchilderte, wie er und
Hildebrand unter den Fäuſten und Mißhandlungen
der Franktireurs und des Pöbels ihr Leben auszu
hauchen in Gefahr ſtanden, als er das Einſchreiten
Denfert's und deſſen Liſt, danach das Rettungswerk
Maxie's beſchrieb, da ſtand der Lieutenant auf und
drückte dem wackeren Meiſter mit einer Wärme die Hand,
daß dieſer ganz verlegen wurde, und dem braven
Mädchen gab er im überquellenden Gefühle einen
herzhaften Kuß, der dieſes über und über erröthen ließ

Jeht kam Dr. Senden und ſchüttelte Georg die
Hand, dann unterſuchte er die Wunden Beider und
erklärte ſich mit Denfert s Behandlung völlig einver
ſtanden, wie er auch dem Urtheil des verſtändigen
Mannes hinſichtlich der baldigen Heilung beiſtimmte

„Nun aber, Herr Lieutenant, höre ich, giebt es
es hier noch eine Patientin wo iſt die Frau
Marquiſe?“

Der Lieutenant erröthete wie ein junges Mädchen,
als er ſo direkt nach der gefragt wurde, deren Namen
zu nennen er bisher nicht gewagt hatte, obgleich ihn
ſein Herz ſtürmiſch antrieb, nach den Schickſalen der
ihm ſo theuren Frau ſich zu erkundigen. Marie
übernahm für ihn die Beantwortung und führte den
deutſchen Arzt an das Krankenlager der Marquiſe
Nach einer ganzen Weile kam Dr. Senden mit einem

h

„Da ſteht es ſchlimmer Nervenſyſtem völlig
zerüttet. Wird im günſtigen Falle lange dauern, kann
aber auch ſchlecht ahlaufen. Vollſtändige Ruhe abſolut
nothwendig Wahres Glück daß ich morgen nicht
mit ausrücke, übernehme die Behandlung.

„Doktor, Sie meinen, daß Gefahr für das Leben
der Frau Marquiſe iſt

„Gefahr? Menſch, wenn Sie das durchgemacht
hätten was die arme Frau in den letzten vier Wochen
erlebt hat Sie hätten längſt den Dienſt quittirt.
Wenn die Frau nicht eine ſo herrliche Natur hätte
gäbe ich keinen Pfifferling ür ihr Leben. So will
ich es mit Gottes Hilfe verſuchen, ſie durchzubringen

„O Gott, und ich muß morgen früh fort von
hier, mit der Sorge und Ungewißheit

„Jſt ein wahres Glück für Sie und uns, daß
wir Sie hier loswerden. Adien, Leute morgen Vor
mittag komme ich wieder Kommen Sie, Hochfeld,
Sie müſſen ſchlafen vor dem Ausmarſch. Machen
Sie es kurz mit dem Abſchiede. Sie ſind bald wieder

hier.
Damit zog der Doktor den Lieutenant mit ſich

fort
Vier Wochen waren ſeitdem verſtrichen Das

Ulanenregiment hatte während derſelben ſich weidlich
mit dem Feinde herumgeſchlagen und das neue Jahr
unter Schnee und Eis, im freien Felde, bivouakirend
herankommen ſehen. Endlich kam auch für das wackere
Regiment die Zeit der Ruhe und die Ablöſung Es
wurde nach Orleans zurückgenommen und rückte gegen
Mitte Januar daſelbſt wieder ein.

Wohin des Lieutenants v. Hochfeld erſter Gang
war, wiſſen unſere Leſer, ohne daß wir es ihnen zu
ſagen brauchen

Bei ſeinem Eintritt in das Haus kam ihm glück
ſtrahlend und mit heiterem Lächeln auf dem wiederſblühen
den Antlitz Marie Denfert entgegen. Seine erſte Frage
galt der Marquiſe

„Vielen Dank, Herr Lieutenant. Die Frau Mar
quiſe ſt auf dem Wege der Beſſerung Herr Doktor
Senden iſt eben bei ihr. Sie darf bereits das Bett
verlaſſen.

„Und Sie, Marie und Georg
„O, ich danke ſchön, es geht uns Allen gut. Wenn

nur dieſer abſcheuliche Krieg erſt vorüber wäre! Den
Georg haben wir übrigens aus dem Hauſe thun müſſen
er wurde zu übermüthig“ fügte ſie ſchelmiſch lächeln
hinzu

In dieſem Augenblicke kam der Arzt aus dem
Krankenzimmer

„Hollah, alter Freund, da ind Sie ja! Hübſch
munter, he? Na hier ſteht ja Alles Gott ſei Dankd
zur Zufriedenheit war ein ſchwer Stück Arbeit
Wir ſind noch recht ſchwach aber kommen Sie!

Und in ſeiner ungenierten Weiſe ergriff er den
Lieutenant beim Arme und zog den Widerſtrebenden
mit halber Gewalt in die Krankenſtube hinein,

„Frau Marquiſe, hier iſt ein gewiſſer Jemand, der
ſeine Aufwartung zu machen und ſich nach dem Be
ſinden zu erkundigen wünſcht.“

Die bleiche Frau im Lehnſtuhl machte eine Be
wegung, als wollte ſie ſich erheben aber zu ſchwach
dazu ſank ſie in die Polſter zurück. Eine Blutwelle
ſchoß ihr in die bleichen Zuge und färbte das ach ſo
ſchmal und hohlwangig gewordene Geſicht auf einige
Augenblicke um dann einer deſto geiſterhaften Bläſſe
Platz zu machen

Herr Lieutenant von Hochfeld“, ſtammelte ſie ver
wirrt.

„Gnädige Frau Der Lieutenant neigke ſich und
küßte reſpektvoll die ihm gereichte ſchmale, faſt durchſichtige
Hand. Sein Herz ſchlug bei dem Anblicke der edlen
Dulderin, die ihm in ihrer Schwäche und Hilfloſigkeit
ſaſt wie eine Heilige erſchien, mächtig und trieb ihn,
huldigend und andetend zu ihren Füßen zu ſinken.
Mit Gewalt hielt er ſich und ſein Gefühl in Schranken
aber in ſeinen Augen mußte etwas von dem zu leſen
ſein, was in ihm vorging, denn die Marquiſe ſenkte
ſofort das ihrige, das ſie kaum zu ihm erhoben hatte

Seitdem kam der Lieutenant täglich in das Haus
Denfert's und machte auch täglich ſeine Krankenviſite
Geſprochen wurde zwiſchen der Geneſenden und ihm
wenig allein man ſah es der ſchwachen Frau an
wie ſeine Beſuche und ſein ſtets reſpeltvolles Weſen
ihr wohl thaten. Oft, wenn Hochfeld, durch den Dienſt
oder ſonſtige zwingende Gründe abgehalten über die
Stunde hinaus fortblieb, beobachtete Marie mit ſtillem
Lächeln, wie das Auge ihrer Gebieterin mehrfach wie
fragend ſich hach der Thür wandte, durch die Hochfeld
eintreten mußte. Sie verſtand dieſe Blicke, denn auch
ſie wurde ungeduldig, wenn Georg nicht pünktlich und
zur gewohnten Stunde bei ihr eintrat

Der arme Junge hatte jetzt ſchweren Dienſt, aber er
that ihn gerne Zunächſt war er ſelbſtverſtändlich
wieder beiſeinem Lieutenant eingetreten und verſah ſeinen
Burſchendienſt mit gewohnter Pünktlichkeit und Akku
rateſſe. Sodann halte er aber auch einen Theil ſeiner
Obliegenheiten bei Dr. Senden mit Bewilligung ſeines
Herrn beibehalten, da der Stabsarzt behauptete Niemand
verſtände ſo gut wie Georg ſeinen Medizinkaſten und
die chirurgiſchen Beſtecke zu putzen an dem ſei ein
Lazarethgehilfe verdorben.

Schluß folgt.)
ſehr bedenklichen Geſichte zurück:
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